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Donnerſtag den 10. Auguſt. 


Zeitung. = 


Br: Inland. 

Berlin, den 8. Auguſt. Se. Majeſtäͤt der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kurator an der Rheiniſchen Friedrich-Wilhelme⸗Univerſität, Geheimen Ober⸗ 
Regierungs- Rath Dr. von Vethmann-Hollweg, die von ihm nachgeſuchte 
Dienſteutlaſſung in Gnaden zu bewilligen; und dem praktiſchen Arzt Dr. Eu: 
mann in Reichenbach den Charakter eines Sanitäts-Rathes beizulegen. 

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, fo wie Höchſtderen Sohn, der Prinz Friedrich Wilhelm, Kb; 
nigliche Hoheit, ſind von Stettin zurückgekehrt. 

Dem Oberlehrer an dem katholiſchen Opmnaflum zu Köln, Dr. Ley, iſ das 
Praditat „Profeſſor“ verliehen worden. 


= Poſen, den 9. Auguſt. Dem 1 8ten Jufanterieregiment, das uns in 
biejer Woche verläßt, um nach Thorn, Straßburg und Graudeuz zu marſchiren, 
ward geſtern im Garten des Hotel de Baviere ein Abſchiedsfeſt gegeben, bei wel; 
chem, daft alle Offiere der Parnſen und auch viele Giviliten ſich Hetheiligten. 
Unter eruften, humoriſtiſchen Reden und Toaſten verfirich der Abend; man trennte 
ſich erſt in fpäter Nacht. Mit befonderer Acelamation wurde das Hoch auf das 
18te Regiment, General S teinäder und die Bürgerwehr aufgenommen. Der 
Kommandant derſelben dankte in augemeſſenen Worten. Ein herzliches Lebewohl 
auch von unſerer Seite dem ſcheidenden Regimente, das ſo lange in unſern Man- 
ern geſtanden. 941060 5 

Berlin, den 4. Aug. Preußen hat bis jetzt über 1 Mill. Thlr. Kriegs⸗ 
koſten bezahlt und darf den Verluſt ſeines Handels, wiewohl ſich derſelbe immer 
nur annähernd wird ſchätzen laſſen, da der Hauptnachtheil ja eben nur in dem 
Unterbleiben vieler Geſchäfte beſteht, auf wenigſtens 6 Millionen Thaler an— 
ſchlagen. So großen Opfern und noch größeren Gefahren gegenüber wird die 
Rückſichtnahme, auf formelle Bedenken und Schwierigkeiten, wie fie von Frank⸗ 
furt aus noch erhoben werden follen, ſicher weichen. England hat hier von 
Neuem durch feinen Geſandten die energiſchſten Vorſtellungen wegen Herfiel- 
lung des Friedens machen laſſen, und Schweden hat in einer neueren Note ſich 
eben ſo ausgeſprochen. — Der Miniſter Milde hat einer Deputation aus den 
öſtlichen Provinzen („den Deputirten der Grundbeſitzer aus Pommern, der 
Mark, Poſen, Preußen und Sachſen“) in einer Audienz, welche dieſelbe ges 
fern bei ihm hatte, unter Anderem auch die Mittheilung gemacht, daß die Res 
gierung Behufs einer Aufhülfe der Preußiſchen Rheder, und um zugleich dem 
Zeitbedürfniffe zu genügen, eine Million Thaler für den Bau von Kriegs⸗Fahr⸗ 
zeugen in den Dfifee- Häfen zu bewilligen beſchloſſen habe, vorausgefegt, daß 
daß die Kammer ihre Zufimmung dazu gebe. Man beabſichtige dieſes Geld 
nicht nach Frankfurt zur Verwendung im allgemeinen Deutſchen Schiffs⸗In⸗ 
tereſſe zu ſenden, ſondern vielmehr ſogleich den Ban in den Preußischen Diffe- 

rovinzen zu beginnen, einerſeits um dadurch gerade dieſen Landestheiten einen 
Verdienst zuzuwenden, andererſeits weil der Schiffsbau hier am wohlfeilſten 
und vortheilhafteſten fi ſtell e. K. 3. 5 

Berlin, den 5. Auguſt. Die Scenen der letzten Abende wiederholten fi 
auch geſtern. Sie wurden jedoch intereſſant durch die Betheiligung einiger Dlit- 
glieder der Nationalverſammlung, namentlich auch des frühern Staatsmiuiſters 
Rodbertus, Die Herren befanden ſich in dem Konditoreilokale von Krantzler 
an der Ecke der Friedrichsſtraße und der Linden, als die Konſtabler mit der dieſer 
jungen Schöpfung eignen Brutalität mehrere Verhaftungen völlig unſchuldiger 
Perſonen vorzunehmen im Begriff ſtanden. Hr. v. Verg und Hr. Rodbertus 
hatten Gelegenheit, ſich durch den Augenſchein von dem ganz geſetzwidrigen Ver⸗ 
fahren dieſer Vürgerpolizei zu überzeugen, und benutzten dieſe Vetanlaſſung, 
Einſpruch zu thun. Grund genug, daß die Wächter der Freiheit auch ſie zu vei⸗ 
haften beſchloſſen und nur dem Umſtande, daß Hr. Rodbertus durch Vorzeigung 
ſeiner Karte ſich zu legitimiren vermochte, konnte ſie von dem Geleit nach der 
Wache und von der Uebernachtung auf der Stadtvogtei in der Umgebung einiger 
Hundert Diebe, Trunkenbolde und Vagabunden befreien. 

— In der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung fehlte der Kriegs 
miniſtet v. Schreckenſtein und man will dies dahin erklären, daß er aus 
ſcheiden werde. Man ſpricht davon, daß der jetzige Adjutant des Prinzen von 

eußen, Laue, der Führer der Türkiſchen Artillerie in der Schlacht bei Niſib, 
einer der erfahrenſten und tüchtigſten Stabs= Offiziere, für das Kriegsminiſte⸗ 
rium auserſehen ſei. Der mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Paris gefen⸗ 
dete Oberſt von Williſen macht die Reife nicht in einem offiziellen, ſondern in 
einem offiziöſen vertrauten Auftrage. — Das Ausſcheiden des Obriſt v. Gries⸗ 
heim, welcher durch ſeine Schriſt das ganze Miniſterium kompromittirt hat, 
beſtätigt ſich. — N 

5 ir Daß die Regierung in keiner Weiſe geſonnen iſt, den ſeparatiſtiſch⸗ 
preußiſchen Tendenzen Vorſchub zu leiſten, ſondern bei aller Wahrung der Selbft- 
ſtändigkeit Preußens, welche eben zum Heile des gemeinſamen Vaterlandes noth⸗ 
wendig iſt, doch der Sympathie für die Einheit Deutſchlands Rechnung zu tra— 
gen, beweiſ't der heute bekannt gewordene Beſchluß des Staatsminiſteriums, 
den Oberſten von Griesheim aller Funktionen, welche irgend 
eine politiſche Thätigkeit vorausfegen, wie unter anderen ſeiner 
Be iehungen zur National: Verſammlung, in welcher er als 
gemmiſſarius des Kriegsminiſters fungierte, zu entheben; auch 
ſoll ſeine Stelle im Kriegsminiſterium durch eine geeignete Perſönlichkeit erſetzt 
werden. Wir können zwar nicht mit Gewißheit behaupten, daß diefer Veſchluß 
mit der bekannten Schrift über die Central⸗Gewalt, welche allgemein dem Oberſten 
v. Griesheim zugeſchrieben wird, im Zufammenbange ſtche, fo daß jener Beſchluß 
nur als die Wirkung dieſer Urſache anzufehen wäre; aber dieſe Vermuthung iſt 
nicht gut von der Hand zu weiſen, und wäre ſte begründet, fo würden wir dem 
Minifterium für dieſen Act feiner Geſinnung Dank zu fagen haben! (K. 3.) 


+ Berlin, den 7. Auguſt. Der Bezirks-Central- Verein Ber⸗ 
lins läßt gegenwärtig in den einzelnen Bezirksvereinen mehrere wichtige Fragen 
verhandeln. Die erfie in Betreff der Mündigkeitserklärung, ob an dit Na⸗ 
tionalverfammlung ein Antrag zu ſtellen, daß die bürgerlichen und politiſchen 
Rechte im Allgemeinen, alſo auch für die Volkswehr, mit dem 21. Lebensjahre 
eintreten ſoll. Die zweite in Betreff des Vürgerwehrgeſetzes, ob ein Ge⸗ 
ſuch an die Nationalverſammlung zu ſtellen, den von der Regierung vorgelegten 
Geſetzentwurf über die Bürgerwehr gar nicht in Berathung zu nehmen, ſondern 
einen neuen ſelbſtſtändig auszuarbeiten. Die dritte, ob das Komite des Ber 
irks⸗Central-Vereins einen Deputirten der Nationalverſammlung zu einem 
Antrage veranlaſſen toll, betreffend die ſchleunige Aenderung der Skrafge⸗ 
feggebung für politiſche Verbrechen. Die vierte betrifft eine von dem 
Komite abgefaßte und im Eentrals Vereine angenommene Erklärung über das 
Verhältniß Preußens zu Deutſchland, deren Inhalt ſich koncentrirt 
in dem Wahlſpruche: „Preußen frei, einig und ſtark, im freien einigen und 
ſtarken Deutſchland.“ Die fünfte betrifft das Verhältniß der alten Städteord⸗ 
nung vom Jahre 1808 zu dem Entwurf der neuen Gemeindeordnung. 

Der geſtrige Zug iſt ohne alle Störung vorübergegangen. Der konſtitutio⸗ 
nelle Klub hat ſich nicht dabei betheiligt, ſtatt deſſen aber geſtern Vormittag eine 
einfache edle Feier zur Anerkennung der Einheit Deutſchlands veranſtaltet. — 
Der Zug hatte nicht das Würdevolle und Impoſante wie der am 4. Juni, doch 
hielt er ſich auch ferne von Provokationen und unnöthigen Reizungen der enges 
ren Preußenpartei. Auch iſt der von den Ultras vorgeſchlagene Plan nicht aus⸗ 
geführt worden, an den Punkten Reden halten zu laſſen, an welchen der König 
auf ſeinem bekannten Ritt durch Verlin für die Deutſche Einheit geſprochen. 
Störend aber und dem Ganzen außerordentlichen Abbruch thuend waren ein⸗ 
zelne Trupps im Zuge, deren Mitglieder dem politiſchen Bewußtſein noch ſehr 
fern ſtehen, die hier nur als ein ſehr ungeeignetes Inſtrument gebraucht wurden, 
darum auch dem Eindrucke ſchadeten ſtatt zu nutzen nach dem abſolut wirkenden 
Geſetze: Das Lächerliche macht Alles zu Schanden Ein folder Trupp z. B. 
führte eine Fahne mit der Juſchriſt: Der fouveraime Lindenklub. — Einzelne 
Bezirke und Bürgerwehr = Kompagnicen hatten ſich betheiligt, natürlich ohne 
Waſſen. Die Zahl der Theilnehmer wird auf 50 bis 60,000 geſchätzt. 

Die Bürgerwehr als ſolche wird morgen früh eine Parade haben, bei wel⸗ 
cher dem Reichsverweſer zwar keine Huldigung im politiſchen Sinne des Wortes, 
d. h. kein Treueſchwur gebracht werden wird, wohl aber ein freudiges Hurrab 
als dem Repräſenkanten der wenigſtens annäherungsweiſe erreichten Deutſchen 
Einheit. 

In der verſloſſenen Nacht haben mehrere Unruheſtifter verhaftet werden 
müſſen. Die Politik iſt dabei eben nicht mit ins Spiel gekommen, nur Abnei⸗ 
gung und Widerſetzlichkeit gegen die neuen Schutzmänner (Konſtabler). Die 
Zahl der Verhafteten betrug 12, es waren muthwillige Störer der nächtlichen 
Ruhe, dem Proletariat angehörig, im Trinken wohl geübt. Ein Schutzmann 
iſt ſchwer dabei verwundet. 
8 den 7. Auguſt. Das Monument auf dem Kreuzberg war ge 
ſchroff Wera e n die in ihrer äußeren Erſcheinung ſich ebenſo 

. eſprachen, wie in ihrer inneren Bedeutung. Feierlich und gemeſſen 
rückten um 3 Uhr Nachmittags die Bauern des Teltower Kreiſes in einem langen 
Zuge, der einige Tauſend Mann umfaßte, und von Reitern und Wagen zu beiden 
Du begleitet war, von dem Dorfe Tempelhof nach dem Kreuzberg. Zwei 
Muſikchbre ſpielten die Melodie: „Eine feſte Burg“. Ernuſt wie die Töne was 
we die Farben ihrer zwauzig bis dreißig Fahnen: zur Hälfte ſchwarz, zur Hälfte 
0 oh Mit dem Liede: „Ich bin ein Preuße“ umſchritten fie das Denkmal, 

in deſſen Stufen ſodann ein Prediger über die Wirren der Gegenwart ſprach und 
a unerſchütterlichen Entſchluß der Verſammelten verkündete, daß ſie die Zeichen, 
unter denen ihre Väter geſiegt und gefallen, zur Ehre Preußens und Ehre Deutſch— 
lands immerdar hoch zu halten und niemals beſchimpfen zu laſſen geſonnen ſeien. 
Dem Könige, der Königin, dem Prinzen von Preußen ließen fie darauf wieder⸗ 
holte Lebehochs eiſchallen und entfernten ſich nach Verlauf einer halben Stunde 
unter den Klaͤngen bes „Heil Dir im Siegerkranz“ ſo ruhig und gravitä⸗ 
tiſch, wie fie herangezogen waren. — Zwei Stunden ſpäter war die Scene 
eine andere. Die Berliner Demokraten und Proletarier eilten zur Stelle. Vorauf 
die Studenten mit gezogenen Säbeln, dann Blouſen und Gamins. Jetzt ſpielte 
die Mufit: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und „Schleswig- 

Holſtein “. Eine bunte Fahuenpracht flatterte über dem langen Zuge; ſchwalz? 
roth goldene, rothe und audersfarbige Gewerksfahnen bildeten einen jeäneibenden 
Gegenſatz zur Eintönigkeit der Baneruprozeſſion. Es war ein much pi 
zwiſchen Proteſtautismus und Katholicismus. Held ſtieg in eine 5 laſſen 
Denkmals und hatte vorher ein Lehrer des Chriſtenthums Preußen J "Zugleich 
ſo rief jetzt der Alheiſt: „Deutſchland, nicht Preußeuland, ſoll hints N 
kletterte ein verwegener Menſch bis an die Spitze des hohen . verſchiedenen 
ſeſtigte oben eine deutſche Fahne. Juzwiſchen hatte: man * der politiſchen 
Baunerinſchriften zu leſen: „Der demokratiſche Klub“, 5 8 füt Nacht Gefechte 
Ecke“ raine Lindeuklub“, (der nebenher geſagt . 

de, „der ſouve 61), „die fliegenden Buch⸗ 
mit den Schutzmaünſchaften und der Bürgerwehr beſteh) Be 

4 N i a ollſtändig zu machen, war auch 
handler“ u. ſ. w., ja um das Poſſenſpiel recht d ab. g 2 

4 x 2 eine Selbſtbeſtimmung zuſchreibt, 

„Taute Voß“ vertreten. Wer den Naturkräften den; denn plötzlich erhob ſich ein 
könnte ſagen, auch fie ſeien der Farce müde gewor En » 85 ahn 
heftiger Wirk elwind, der Staub und Regen in ſolcher Fülle über die Demonſtran⸗ 

nen = il die Flucht nach der Stadt ergriffen — 
ten ſchüttete, daß ſie zum größten Theil f icliche Ge⸗ 

So hatten wir geſtern zwei an ſich verſchiedene und doch gleich unerquicklicht Ge 


finnungserffärungen. Die eine Partei kannte nur ein Preußen und gedachte 
Deutſchlands kaum mit einem Worte, die andere ließ Deutſchland leben und trat 
Preußen mit Füßen; und vom Reichs verweſer, der die ganze Feier verſchuldet, 
wußte keine von beiden. — Der König ift heute auf eine Einladung der Berli— 
ner Schützen hier angekommen und hat ſich nach dem Schützenplatz begeben, wo 
heute Koͤnigsſchießen gefeiert wird. ic 

Berlin, den 8. Auguſt. Der Magiſtrat von Charlottenburg erließ ge⸗ 
ſtern in Betreff der Conflikte zwiſchen dem Militär und den Studenten folgen⸗ 
de Bekanntmachung: Als am I. August zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends eine 
Geſellſchaft Studirender auf mehreren Wagen von Verlin aus die hieſige Stadt 
paffirte, um nach dem Spandauer Berge zu fahren, riefen einige derſelben 
mehreren in der Gegend des Schloſſes an der Chauſſce ſtehenden Grenadieren 
zu: „Wem dient ihr jetzt, dem König von Preußen etwa?“ und führen all die 

niwort jener: „„das fehen fie ja “, fort: „Nun über acht Tage habt ihr 
einen König mehr, dann ift Republik!“ ꝛc. Doch war dieſer Vorfall ohne 
weitere augenblickliche Folgen. Am Abend, etwa halb 10 Uhr langten die Stu⸗ 
direnden auf ihrer Rückkehr nach Berlin anſcheinend in einem ſehr angeregten 
Zuſtande hier an, und foll Einer derfelben, welcher auf dem erſten Wagen ge⸗ 
ſeſſen und eine Fahne mit den Deutſchen Farben in der Hand gehalten, den an 
der Chauſſee promenirenden Grenadieren, denſelben mit der Fahne zuwinkend, 
zugerufen haben: „Ihr verfluchten Kommißkerls, ihr Bluthunde, euch werden 
wir ſchon kriegen!“ Hierauf ſoll einer der Grenadiere die Fahne ergriffen und 
ſich damit entfernt haben, der jedoch bis jetzt nicht ermittelt iſt, wonächſt alle 
Studirende vom Wagen fprangen und mit Waffen über einen andern Greua⸗ 
dier, wie dieſer bekundet, herſielen, ja denfelben ſogar verwundeten. Auf deſſen 
Hülferuf liefen mehrere Grenadiere, von der anderen Seite aber auch die in 
den übrigen Wagen herangekommenen Studirenden herbei, worauf, wie es in 
ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, überhaupt eine Menſchenmaſſe ſich zuſammen⸗ 
fand und eine allgemeine Prügelei entſtand, die erſt durch herbeigeeilte vereinigte 
Patrouillen der Bürgerwehr und des Militärs, ſowie durch einzelne Miltels⸗ 
perſonen, auf möglichſt begütigende Weiſe beſeitigt ward, indem man den tu⸗ 
direnden behülflich war, ſich auf ihre Wagen zu fegen und ſich zu enkferuen, 
wozu auch das Militär, beſonders einzelne Offiziere, mitwirkten. 

Am 2. Auguſt erſchienen gegen Abend wiederum etwa 80 Studirende auf 
Wagen mit der Deutſchen Fahne, auch noch von anderen Perſonen begleitet. 
Dieſelben fliegen, nachdem ſie durch ihr Auftreten ſchon eine große Aufregung 
im Publikum hervorgebracht, im Muskow'ſchen Lokale ab, wo fie unter Rede 
und Geſang etwa eine Stunde verweilten. Sodann zogen fie unter Geſang, 
ihre Wagen neben ſich fahren laſſend, nach Berlin zu die Berliner Straße herz 
auf, von einer großen Menſchenmaſſe begleitet, die durch dieſe neue Provokation 
in eine ſehr aufgeregte Stimmung verſetzt ſchien, fo daß die geſinnungstüchtigen 
Bürger und Mitglieder der Bürgerwehr alle Mühe darauf zu verwenden hatten, 

ie ufregung zu dämpfen, und zu dieſem Zwecke den Zug bis zum ſogenannten 
Umſchweif, vor der Stadt, begleiteten. Daß ſpäterhin dennoch ein Angriff mit 
Steinwürſen auf die Studirenden erfolgte, konnte dieſſeitig leider nicht verhin⸗ 
dert werden und iſt allerdings ſehr zu beklagen; doch iſt die Unterſuchung zur 
n der Schuldigen bereits eingeleitet und wird deren Veſtrafung er⸗ 
olgen. N 

— Der vorgeſtrige Tag (6. Auguſt), welchem Viele mit Spaun ung entge⸗ 
genſahen, iſt ruhig und ohne Störung vorübergegangen. Am Morgen um 
7 Uhr vereinigten ſich die bewaffneten fliegenden Corps der Studirenden, der jungen 
Kauſmannſchaft, des großen Handwerken Vereins der Johannisſtraße, desgleichen 
Wehrmänner der Bürgerwehrbezirke Nr. 7., 8., 9., 20, 22. 32. 38., 40. 
und 50. zu einer, auf der Schlächterwieſe, vor dem Halleſchen Thore, abzuhal— 
tenden Parade. Mit klingendem Spiele und den Deutſchen Bannern zogen ſie 
nach dem Paradeplatz. Dort wurde zuerſt der an das Deutſche Volk erlaſſene 
Aufruf des Erzherzogs Reichsverweſers verleſen, dann der Einheit Deutſch— 
lands ein dreimaliges Hoch gebracht und ſchließlich die Parade von einem Bür⸗ 
gerwehr⸗Major abgenommen, worauf die Paradirenden, mit Muſik, in die Stadt 
zurückzogen. Nach 10 Uhr Vormttags waren ſie wiederum unter den Linden. Die 
Studirenden, welche die Spitze des Zuges bildeten, machten vor der Univerſität 
Halt und begrüßten die nun vorüberziehenden Corps mit freudigem, eben fo freus 
dig erwiederten Zuruf. Die Studirenden und die jungen Kaufleute zogen dem⸗ 
nächſt mit ihren Bannern nach der Uuiverſität. Um 2 Uhr Nachmittags traten die 
zahlreichen Theilnehmer des „Feſtzuges zur Feier des freien, einigen Deutſch⸗ 
lands“ auf dem Opernplatze zuſammen, nachdem fie ſich bereits von 1 Uhr ab auf 
ihren verſchiedenen Sammelplätzen vereinigt hatten. Der Zug hatte, trotz der 
Entfaltung der vielen vorhandenen Deutſchen Banner und Fahnen, doch einige, 
der hohen Bedeutung der Feier wenig entſprechende humoriſtiſche Beigaben; denn 
abgeſehen von einigen grotesken, ſcheibenartigen Deutſchen Kofarden, waren auch 
Johr wit der Juſchtift: „Klub der politiſchen Ecke“, „der ſouveraine Linden 
Klub „und endlich gar eine von einer Kuabenſchaar geleitete Fahne mit der Ju— 
ſchrift: „Die fliegenden Buchhändler“ erſchienen. Man ſollte doch eine Feier 
für das einige und freie Deutfchland zu hoch achten, um derlei, au ſich gauz wiz: 
zige, Dinge einzumiſchen! Etwa um 23 Uhr ſetzte ſich der Zug, nachdem der 
Studioſus Voß winkel auf dem Opernplatze eine, der Feier des Tages gewid— 
mete Anſprache gehalten Hatte, in Vewegung, und nahm ſeinen Weg über die 
Schloßbrücke, die Schloßſreiheit, die breite und Gertrautenſtraße, den Spittel— 
markt, die Leipziger⸗ bis zur Markgrafen, dieſe bis zur Tauben⸗, daun nach der 
Friedrichsſtraße, zum Halleſchen Thore und dem Kreuzberge, dem Ziel des Zuges. 
Die Ordnung des Zuges war folgende: die Stndentenſchaft; ein Theil der jun⸗ 
gen Kaufleute und des Kuͤnſtlercorps; der zahlreich vertretene Verein der Maſchi⸗ 


nenbauer mit vereinigten, in zwei Abtheilungen getragenen, ſtattlichen Bannern; 


der demotratiſche Klub der Verein für Voltsrechte; der Volksklub; der Social⸗ 
verein, letztere vier Vereine geleiteten Frauenz der Volksverein der Zelte; der 
polit. Verein aus Pots damz die bereits erwähnte Schaar der „politiſchen Ecke“ 
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und des „ſouberainen Lindenklubs “; ſpäter, unter den Gewerken, der Reform⸗ 
Klub. Den Klubs folgten mit ihren Emblemen, Fahnen und Deutſchen Panie⸗ 
ren die Gewerke, und zwar: die Schneider, Maurer, Zimmerer Drechsler 
Weber, Zuckerſieder, Steinſetzer, Tiſchler, Schälungs- Bauarbeiter mit zwei 
Fahnen, Drucker, Formſtecher, Schrifiſetzer mit ihrer Fahne und der 
Juſchrift „freie Preſſe;“ einzelne, durch Bauner bezeichnete Offizinen Dieſen 
folgten: die Korbmacher, drei andere Gewerke, Sattler, Cigarreumacher; Abge⸗ 
ordnete der vereinigten Landwehr; die Buchbinder; das Centralkomité des Arbei⸗ 
ter; es folgten Wehrmänner aus etwa dreißig Bürgerwehr⸗ Bezirken mit 
ihren Fahnen und, wie alle Theilnehmer, ohne Waffen; die Erdarbeiter des Vo⸗ 
glerſchen Schachtes; die Wagenladirer, die Erdarbeiter aus Treptow und vom 
Wedding; die verbündeten Provinzial⸗Vereine, worunter namentlich der 
Pommern, Verein fehr ſtark vertreten war, und durch feine Abzeichen ſich be⸗ 
ſonders hervorthat; endlich eine andere Abtheilung Bauarbeiter und die ebenfalls 
erwähnten „fliegenden Buchhändler,“ welche eine Fahne mit einer Cari⸗ 
catur und die Vignette des „Kladderadatſch“ entfaltet hatten und überall Heiter⸗ 
keit erregten. Der Haudwerkerverein der Johaunisſtraße fehlte im Zuge 
welchen Muſik nicht eröffnete. Die Studirenden und andere Körperſchaften ſau⸗ 
gen Arndi's Vaterlandslied. So gelangte der Zug, deſſen Vorbeimarſch über 
45 Minuten währte, und der etwa 7000 Perſonen zählte, nach dem Kreuz⸗ 
berge. Die Mitglieder des Teltower Bauern-Vereins, welche ſchon früher 
mit Preußiſchen Bannern ſich dort eingefunden, dem Könige, dem Vaterlande 
und der Stadt Berlin Hochs gebracht hatten, zogen bereits vor der Annäherung 
des Berliner Zuges ab. Dieſer hielt am Fuße des Denkmals, welches bekannt⸗ 
lich die Juſchrift führt: „Der König dem Volke, das, auf ſeinen Ruf, hoch⸗ 
herzig Gut und Blut dem Vaterlande darbrachte, den Gefallenen 
zum Gedächtuiß, den Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Geſchlech⸗ 
tern zur Nacheiferung.“ Die Fahnen, Banner- und Marſchallsſtab⸗Träget 
ſchritten die Stufen des Denkmals hinan, machten, zur Feier des Tages, einen 
dreimaligen Umzug um daſſelbe, worauf ein Schleferdecker auf der Spitze 
des Denkmals die ſchwarz⸗gelb⸗rothe Deutſche Fahne befeſtigte, welche nun, 
mehr im Winde weithin flatterte. Hr. Held beſtieg die Denkmalsſtufen von 
wo aus er eine kurze Auſprache hielt und dem einigen, freien Deutschland 8 
dreifaches, weithin ſchallendes Hoch brachte. Damit war die eigentliche Feier 
beendet, und der einfallende, wenn auch vorübergehende, Regen bewog Manchen 
vielleicht früher, als es ſonſt geſchehen wäre, zum Rückmarſch. Ueberall, wo 
der Zug paſſirte, hatten ſich dichte Menſchenmaſſen, welche ihn begrüßten, ver— 
ſammelt, auch viele Privathäuſer in allen Stadtheilen Deutſche ohn et auf⸗ 
gezogen. Von dem Anhaltiſchen Bahnhofe wehte eine große Deutſche Fahne. 
Die Theilnehmer des Zuges kehrten von 7 Uhr ab nach der Stadt zusack, boch 
erſt um 9 Uhr zogen die vereinigten Maſchinenbauer, unter großem Geleite, mit 
Muſit vor dem Schloſſe vorbei durch die Linden nach dem Oranienburger Thore 
zu. Andere Gewerke und Vereine zogen, um dieſelbe Zeit, in die Stadt ei 

und ſo endete, unter Geſaug und klingendem Spiel, ſpaͤt Abende der f ig. 
Tag, an welchem, dem tauſendfünfjährigem Geburtsfeſte FR RR, 19 
zweiundvierzig Jahren Deutſchlands Kaiſerkrone niedergelegt wurde. (Sp 3.0 

Köln, den 2. Auguſ. Morgen wird der Prozeß Laſalle ſeinen Anfang 
nehmen und drei Tage währen, da 41 Zeugen in dieſer Sache vernommen wer⸗ 
den müſſen. Es iſt dies der dritte Prozeß, der wegen des ſo berüchtigten Caſſet 
tendiebſtahls vor dem hieſigen Schwurgerichte zur Verhandlung kommt 5 
merkwürdig die Sache au und für ſich iſt, da ſie uns auch einen eben nich ün⸗ 
ſtigen Aufſchluß über das Leben in gewiſſen Kreiſen der vornehmen Welt — 
fo ſtürmiſch werden die Sitzungen ſelbſt werden, welche noch manches Oeheimniß 
enthüllen können, das noch immer über dieſem Rechtshandel ſchwebt. Der An⸗ 
geklagte Laſalle, ein ſehr gewandter junger Mann, wird ſich ſelbſt vertheidigen. 
Eine ſchon von ihm im Druck erfchienene Selbſtvertheidigung hat keinen günftigen 
Eindruck gemacht; wenn er dadurch auf die Geſchworenen wirken zu können 
glaubte, fo hat er ſich ſehr getäufcht. Ein verwickelteres Jutriguenſtück, als 
dieſer Prozeß und was mit ihm zuſammenhängt, har noch kein Romandichter er⸗ 
funden; er liefert überraſchende Beiträge zur Geſchichte der menſchlichen Leidens 
ſchaften und der wenſchlichen Verworfenheit. 

Köln, den 5. Auguſt. Zur bevorſtehenden Säkularkei ei 
— s des Doms find von Seiten unſeres Erzbischof, — rar 
4. fen von Trier, Münſter und Paderborn, die Viſchöfe von Ermland, Kulm, 

az und Speyer, von Lüttich, Roermond und Limburg, der Erzbiſchöfe von 
Gneſen und Poſen und der Fürſtbiſchof von Breslau zum Feſte eingeladen 
worden. Gleiche Einladung iſt an den apoſtoliſchen Nunting Wronſ Viale 
Prela ergangen, auch hofft man den Fürſten Schwarzenberg, Kardinal⸗Erzbi⸗ 
ſchof von Salzburg, hier zu ſehen. 

Die in Preußen laut gewordene Mißſtimmung über den bekannten Erlaß des 
Reichskriegsminiſters hat auf die kleinern Staaten Weſt und Süddeutſchlands eine 
ſehr wohlthaͤtige Rückwirkung ausgeübt und den dortigen Wortführern über die 
Preußen gebührende Geltung die Augen geöffuet. So ſchreibt mau der Ober- 
Poſtamts⸗Zeitung aus Darmſtadt, den 4. Auguſt: Je freudiger man hier 
den 6. Auguſt entgegenſteht, als einer neuen Gewähr der Macht und Einheit 
Deutſchlauds, und dadurch die Liebe und Treue zu unſerem verehrten Landes für⸗ 
ſten nicht im mindeſten beeinträchtigt, im Gegentheile noch mehr beſeſtigt glaubt 
da das kleinere Einzelne nur im großen Ganzen Schutz und Sicherheit finden 
kann; — um ſo bedenklicher und ſchmerzlicher mußten bei uus die Nachrichten 
erſcheinen, welche in der lezten Zeit in Bezug auf dieſe große vaterländiſche Sache 
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aus Preußen Jauen. Wer Preußiſche Blätter las, der mußte wahrhaft erſtau⸗ 
nen und erſchrecken Über die plötzlich eingetretene große Aufregung und die Folgen 
des tief verletzten Preußiſchen Nationalgefuͤhls. Hat auch die Weisheit der Re⸗ 
gierung und der edle patriotiſche Dentjche Sinn des Königs, wie nicht anders 
zu erwarten war, die Sache zu einem beſſeren Ausgange geleitet, ſo verdient ſie 
doch immer die ermftefte Beachtung. Preußen iſt ein großes ſtarkes Volk von 16 
Millionen Deutſchen, Pieußen hat eine ruhmvolle Geſchichte, Preußen iſt unſer 
Wächter und Hort im Oſten und Weſten und im Norden, Preußen ſteht hoch un⸗ 
ter allen Deutſchen Stammen an Bildung, Jutelligenz, Deutſchem Sinn und 
Thatkraft, Preußen legte zuerſt den Grundſtein der Deutſchen Einheit und Größe 
und der Achtung Deutſchlauds im Auslande durch die Schoͤpfung des Deutſchen 
Zollvereins. Und dieſes Preußen, über ein Drittheil, ja faſt die Hälfte des 
eigentlichen Deutſchlands und ſein wahrer Kern, ohne welches von einem ſtarken, 
mächtigen Deulſchlaude gar nicht die Rede fein kaun, ſollte nicht beſondere Beach— 
— verdienen beim Baue der Deutſchen Freiheit, der Deutſchen Macht und 
Größe? Wir waren ſtets und ſchon längſt vor unſeren neueſten Revolutionen 
innigſt überzeugt, daß dieſer Bau gar nicht ausführbar iſt, wenn man ihm wicht 
2 — 28 oder daß er doch beim erſten Stoße, das Va— 
en Trümmern begrabend, e i icht Preuß 
dabei die ihm und Deutſchland Eu beide rn, e 
— pass. ern Wie aber hat man namentlich im ſüdweſtlichen 
eutſchland in der Tollwuth des Revolutionsf 8 
türliche Lage der Dinge ar eee dete un da 


a * Preußen mannigfach gekränkt und beleidigt, 
und ſo wahrhaft in den eigenen Eingeweiden des Vaterlaudes gewüthet! Doch 


glauben Sie ja nicht, daß dieſes die allgemeine Stimme ſei. Hunderte, "Tan: 
ſende veiſtändiger und pattiotiſcher Männer denken auders, mißbilligen id be: 
klagen tief jenen Wahuſtun, der ſich jo vielem andern auxeiht, erkennen vollſläu— 
dig Preußens Werth und Wichtigkeit für Deutſchland, und ſind innigſt durch, 
drungen von ber Richtigkeit der Politik, welche unſer Gagern in ſeinem erſten 
Programm als Miniſter in der hieſigen Ständeverſammlung ſo klar und kräftig 
entwickelte, und welche auch der Württembergiſche Miniſter, der edle Pfizer, fo 
patriotisch und fchön im Jutereſſe Deutſchlands beleuchtete. Sie bedanern nur 
daß dieſe Politit, gewiß zu Deuiſchlands Hell, Rute und Große die einzig nich. 
tige, nicht ganz durchdrang, hoffen aber immer noch, daß ſie durch angemeſſene 
Stellung Preußens im Deutſchen Reiche moͤglichſte Berückſichtigung finden ee 
Doch wiſſen wir kaum, ob wir jene Vorfälle in Preußen beklagen ſollen. Wir 
hoffen, daß ſie ihr Gutes haben werden, daß man ſie beachten wird. Jenes edle 
Preußiſche Nationalgefühl, das urplötzlich je kraͤftig hervorbrach, iſt ein ſtarkes 
Element, das man achten, das man beim Baue des Deutſchen Reichs zu deſſen 
Macht und Größe wohl benutzen muß. Wir hoffen, daß man dieſes immer mehr 


erkennen und ausführen wird — namenloſes Unglück unſeres großen ſchönen Va⸗ 
terlandes wäre fonft die unausbleibliche Folge. — Man bedenke unſere innere 


und äußere Lage! Wahrend in ec ak a 
Demagogen und . Provinzen die BEA ers der 


Verbreitung der Anarchie, zur Verführung und Werden ng e e N 
heftiger werden, während uns die Verhaͤltuiſſe in Italſen und in Limburg fehr 
bald in einen gefährlichen Krieg mit uuſern ſüdweſtlichenRachbarn verwickeln kön⸗ 
nen, und wir ſchon im Norden in einen ſolchen verwickelt find, entblößen wir 
jene ſchon ſehr ſchwach geſchützten Landſtriche noch mehr, indem wir 18 Regimen⸗ 
ter Infauterie, 6 Regimenter Reiterei und 100 Kanonen — jo hören wir wenige 
Mens — nach Schleswig. Holſtein, zur kräftigeren Führung des nordiſchen Krie- 
ges ſenden müſſen. Wer ſoll uus ſchützen, wenn der Sturm überall losbricht? 


Nur Preußen, nur Preußen kann es. Machen wir es datum ſtark, recht ſtark, 
in Deutſchlaud ſtark. 


Frankfurt, den 30. 


i „den 30. Juli. Aus dem Haag find Mittheilungen einge 
gi — * Sicherheit annehmen laſſen, daß die Angelegenheiten Lim⸗ 
Vi bald in einem den Wünſchen dieſes Herzogthums und dem Nusipruce 


er Nationalverfa 5 * 
Haager aste lanunlung entſprechenden Sinne geregelt ſein werden. Das 


treff Limburgs — ſich gegen den Veſchluh der Nationalverſammlung in Be- 


i m verwahren ſuchen, zuletzt aber nachgeben. Mit dieſen Mit⸗ 
Wailungen flinmen die Hande die man hier aus Amſterdam und Rotter⸗ 


dam in den letzt Be 
——— — — ze. erhalten, vollkommen überein; der Handelsſtand in 
wegen Limburgs eine Sattung annahm wege dir r wiffen, wan fi 
nur FEN gi gefährden oder gar ſtören ä Reh 
Frankfurt, den 4. Auguſt. Mit der geſtern Abend um 19 1 
ten Ankunft des Reichsverweſers kam auch die Nachricht von d e 
hen en e ſeines Neffen Franz Joſeph hier an, 
i eule hier von Wien angelangte -Pritpalbrieſ äti . 
ie Wiener Zeitungen vom 4. * er ne 


5 Nichts daran.) D. A. Z. 
fehr — dem Fürſtenthum Birkenfeld, den 24. Juli. Gedern ſand mi 
von den Lach beſuchte Volksverſammlung in Niederbrombach Statt. Es wurde 


n Lei 3 
rankfurt zu mn derſelben der Vorſchlag gemacht, die Nationalverſammlung in 
ren 


zu bitten, das Fürſteuthum Birkenfeld einem näher gelegenen große“ 

(überth Ben inzuverleiben. Wer das unnatürliche Verhälln eigen dem 
Herzogthum Olde Oldenburg gehörenden) Fürſtenthum Birkenfeld und dem 
anburg kennt, wird dieſen Vorſchlag hinreichend begründet 


wurde. Er es nicht fehlen, daß die Adreſſe ſehr zahlreich unterſchrie⸗ 


Aus guter Quelle kann 
Hecker ſieht ſich von maucher Seite 


N 
mer 


a i inen groß Theil feiner Anhänger und fo 
etaͤuſcht und ſcheint das Zutrauen auf einen großen N | 
— ie ne glücklichen Erfolg feines Unternehmens verloren zu haben. Sein 
törperlicher Zuſtaud iſt leidend und ſeine Stimmung mehr eine gedrückte als heitere. 
Die Auswanderungen nach Amerika werden bedeutender, und von manchen 


Wohlhabenden jetzt ſchon Güteraukäufe dort gemacht. N 6 
a nheim, den 3. Auguſt. Die „Abendzeitung“ meldet: 1 
wurde die Sitzung des hieſigen Hofgerichts geſchloſſen, in welcher der an 5 
ſeres Mitbürgers, des Buchhändlers Heinrich Hoff, wegen „Auffer ‚m 
zum Hochverrathe durch die Preſſe“ zur Verhandlung kam. Der GrantönuwR 
hatte ſeine Anklage einzig und allein auf ein in Nr. 4. der „Volkszeitung ö abge⸗ 
drucktes Gedicht, betitelt: Republikanerlied, gegründet, und auf einjährige Ar⸗ 
beitshausſtrafe gegen den Inkulpaten angetragen; der Gerichtshof erflärte ſich 
jedoch auf den Antrag des Vertheidigers des Angeklagten, Obergerichtsauwalt 
Eller, Für incompetent. Hoff erwartet nunmehr von dem außerordentlichen Ge⸗ 
ſchwornengericht in Freiburg fein Urtheil, welches ohne allen Zweifel freiſprechend 
lauten wird, da Hoff nur Verleger des fraglichen Blattes war, deſſen Redakteure 
Fröbel und Pelz die Verautwortlichkeit ausſchließlich übernommen hatten.“ 
Hannover. — Der König von Hannover hat in Nachahmung des Kö⸗ 
nigs von Preußen eine General-Ordre an die Armee iu Bezug auf das Peucker⸗ 
ſche Cirkular erlaſſen, welche mit anderen Worten ungefähr daſſelbe ſagt, wie 
der Preuhiſche Armeebefehl. Die General-Ordre iſt am 6 Auguſt (ante.) datirt. 
Sie macht den Soldaten bekannt, daß der König ſeine Zuſtimmung zu der Wahl 
des Reichsverweſers gegeben habe und daß zu den Beſugniſſen deſſelben die 
Oberleitung der Deutſchen Heere ganz in derſelben Weite, wie fie. bisher dem 
Vundestage zugeſtanden habe, gehöre. Sobald es zum Schutze Deutſchlands 
erforderlich ſei, werde der König den Soldaten befehlen, ſich den übrigen Deut⸗ 
ſchen Heeresabtheilungen unter der Oberleitung des Reichsverweſers anzuſchließen. 
Er ſei überzeugt, daß ſie unter dieſer Oberleitung ihren alten Ruhm bewähren 
werden. Von einer Parade iſt nicht die Rede und auch die Parade der Bür⸗ 
gerwehr . Kan e dd t benen wie die „Morgenzeitung“ 
ichtet) bis zur nächſten Woche verſchoben worden. 5 
SEHR 2 Abelngra nge, den 30. Juli. In Baden-Baden ficht es 
immer in Vergleich mit früheren Jahren ſehr ſtill aus. Die Wohnungen 
2 alb außerordentlich wohlfeil, die Wirthstafeln ungemein billig. Man 
= 4 jetzt auf eine gute 2 und wirklich ſind für die Mitte künftigen 
Monats viele Engliſche Familien angekündigt. Die grünen. Tiſche in Baden 
a ewaltig, und man verſichert, dab die Unternehmer kaum ihre Unkoſten 
gigen werden. Die Dampfſchifffahrt auf dem Rhein, ſowie unſere Ei⸗ 
en fühlen den Mangel an Reifenden wohl am empfindlichſten. Zwiſchen 
Mannheim und Mainz iſt die Frequenz eine höchſt unbedeutende, und auf dem 
Oberrhein iſt ſie nicht viel beſſer. Die Feſtungsbauten und Ausrüflungen in 
Naſtatt ſchreiten mit jeder Woche mehr voran. 0 nn er 
Apenrade, den 3. Auguſt. Wie verlautet find die Dänen jetzt zur Aus⸗ 
wechſelung der Gefangenen ſehr geneigt. Dies iſt um ſo erfreulicher, als Gene⸗ 
ral Wraugel dem Vernehmen nach einer deshalb bei ihm erſchienenen Deputation 
den Beſcheid ertheilt hat, er könne, nachdem er zweimal vergeblich auf eine ſolche 
Auswechſelung angetragen, dieſelbe nicht wieder 1 werde ne ſehr 
e Seiten der Dünen ihm zu machendes Anerbicten eingehen. — 
ME sburg, den 3. Anguſt. roviſoriſche Regierung hat einer zum 
Zwecke der An Kran 5 1 Rt 2 11 a en nals 90 . 
Eckeruförde über Schleswig nach Huſum zuſammengetretenen Comits 
die Beſugniß ertheilt, die zur Vorbereitung des Unternehmens nöthigen Nivelli- 
tungen vorzunehmen. 
Eckernförde, den 3. Auguſt. Geſſern haben die hier liegenden Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Truppen den Preußischen Waffenrock, ſowie Preußiſche Mili⸗ 
tairmützen erhalten; die hellblauen Däniſchen Beinkleider ſind ihnen zwar ver⸗ 
blieben, fie wurden aber nach Preußiſcher Weiſe mit cinem rothen Streifen durch⸗ 
zogen. Sämmtliche dieſſeitige Truppen wurden mit Preußiſchen Uniformen 
veriehen, was der proviſoriſchen Regierung eine Ausgabe von 80,000 Thalern 
verurſacht. Das Militair iſt in feiner neuen Montirung ſehr vergnügt. — 
Wrangel hat einen Theil ſeines Lagers von der Königsau nach Apenrade ver⸗ 
legt, um ſich, wie es heißt, von allen Seiten zu decken. Uebrigens geht das un⸗ 
beſtimmte Gerücht, er wolle vom Ober-Kommando zurücktreten. 


Ans lan d. 


Däne m aer k. 

Kopenhagen, den 2. Auguſt. Die Elbe, Weſer und Jaßde werden, 
laut Beſchluß des Marine-Miniſters, vom 1. Auguſt, mit dem 15. Auguſt blodiet- n 

Der anhaltende Stillſtand der Armeen laͤßt uns zwar auch hier zune 
daß noch friedliche Unterhaudlungen im Gange find, deren Ausgang aber * 
ſem Augenblicke der eutſcheidenden Kriſis, der Umgeſtaltung aller rl 755 
gierungsverhältuiſſe ſchwer zu beſtimmen iſt. Die Erie tiven ene 
ihre Hoffnungen auf den Partikulargeiſt einzelner et Sie 
gierun gen und die aus Widerſtand gegen die Centrale l 
„ſtehende Schwäche Deutſchlands. | 
SARA Nele derbe an d e⸗ 

Haag, den 2. Auguſt. In Folge der Verwerfun Ae dan Seiden 
über Aöſchafſung der körperlichen Züchtigung und e ben Ponker⸗ Eur⸗ 
der erſten Kammer der Generalſtagten hat der a estate als die Hauptſtütze 
tius, ſeine Demiſſton eingereicht und da 1 n e n 
des Miniſteriums betrachtet wird, me zu erblicken iſt, ſo iſt nicht zu 
nur das Ergebniß eines Complottes der Reakli 


t. 
7 5 R s inzutreten drohe g 3 
N 14 . ba, Gllen, welche in allen Städten unter⸗ 
— [4] „ * n N 


0 des Geſetzentwurfes 
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zeichnet werben, um den König zu erſuchen, dem bei der Nation fo beliebten Mi⸗ 
niſter Donker⸗Curtius die von dieſem verlangte Entlaſſung nicht zu gewähren, 
trotz des Zuredens der einflußreichſten Männer, beſteht dieſer Staatsmann auf 
ſeinem Entſchluſſe und will ſich von der Verwaltung zurück ziehen. „Der Beſchluß 
der erſten Kammer“, ſagt das „Handelsblad“, „int alſo doppelt zu bedauern. 
Allein der Austritt der Hrn, Donker-Curtius wird keine Veränderung im Regie⸗ 
rungs⸗Syſteme zur Folge haben, ſondern das Syſtem der Reform und des Fort: 
ſchrittes, welches das gegenwärtige Miniſterium für das ſeinige erklart hat, bei⸗ 
behalten werden. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Wahl des Nachfol: 
gers des abtretenden Miniſters dafür den Beweis liefern wird.“ 
Frankreich. 

Paris, den 5. Auguſt. Nachdem zwei Zuſatz Amendements zu dem bes 
reits angenommenen erſten Artikel des Geſetz-Eutwurfs über die Hypotheken⸗ 
Steuer beſeitigt waren, ſchritt die Natlonal-Verſammlung geſtern zur 
Diskuſſtion des zweiten Artikels, welcher dieſe Steuer auf ein Fünftel des Zin— 
ſes der Hypotheken Kapitalien feſtſetzt. Herr Berode beantragte als Amende— 
ment, daß, ftatt eines Fünftels, uur ein Achtel des Zinſes als Steuer erho— 
ben werden ſolle, da man bei einer neuen Auflage mit der äußerſten Mäßigung 
zu Werke gehen müſſe. Der Finanz⸗Miniſter Goudchaux widerſetzte ſich dem 
Amendement, es wurde aber, nachdem eine erſte Abſtimmung zweifelhaft geblie⸗ 
ben war, mit 329 gegen 313, alſo mit einer Majorität von 16 Stimmen, 
angenommen. Während die Huiſſiers die Urnen zur Abſtimmung herbeitru⸗ 
gen, ging Herr Goudchaur von Bank zu Bank und ſprach mit verſchiedenen 
Mitgliedern. Die Herren Thiers und Duvergier de Hauraune waren abweſend, 
ihre Freunde beeilten ſich aber, fie zu holen, um an dieſem neuen Scharmützel 
Theil zu nehmen. 
ſend waren 642 Mitglieder, die abſolute Majorität alſo 329. Der Finanz- 
Miniſter nahm darauf das Wort und ſagte: „In Ihrer vorletzten Sitzung hatten 
Sie den erſten Artikel, welcher den Grundſatz des Geſetzes ſelbſt enthält, ange— 
nommen. (Der Miniſter hatte damals eine Majorität von 37 Stimmen.) Das 
ſo eben von Ihnen angenommene Amendement modifizirt jedoch den Geſetz⸗Eut⸗ 
wurf ſehr bedeutend. Ich muß mich Ihrer Entſcheidung fügen, aber da das 
Geſetz nun keinen ernſtlichen Nutzen haben könnte, fo halte ich es für meine 
Pflicht, es zurückzunehmen. (Lebhafter Beifall.) Zugleich erkläre ich indeß, 
daß ich Ihnen in wenigen Tagen andere Geſetz-Entwürfe zu einer Steuer auf das 
bewegliche Einkommen vorlegen werde. (Beifall) Was den Ausfall von 20 
Millionen betrifft, den ich mittelſt des zurückgenommenen Geſetz-Entwurfs zu 
decken gedachte, fo hoffe ich, auf anderem Wege die nöthigen Mittel dafür zu 
finden.“ (Bravo!) Hierauf wurde der Geſetz Entwurf angenommen, welcher 
dem Marine- und Kolonial⸗Miniſter einen Kredit von 1,500,000 Zr. eröffnet, 
um die Franzöſiſche Kolonie Isle de la Reunion (Isle Bourbon) und die oceani- 
ſchen Beſitzungen Frankreichs im Weſten, fo wie die Fiſchereien, mit Lebensmit- 
teln zu verſorgen. An der Tages⸗Ordnung war ferner der Geſetz-Entwurf über 
unentgeltlichen Unterricht für die in die obere Normalſchule aufzunehmenden 
Zöglinge. Das Geſetz wurde nach einigen Debatten ebenfalls angenommen. 
An die Reihe kam dann der Geſetz-Entwurf über die Reorganiſation der Ges 
ſchworenengerichte. a 0 

— Das Finanz⸗Comité genehmigte vorgeſtern den ihm vorgelegten Vericht 
über die Poſt⸗Reform, nach welchem ein gleichförmiges Porto von 10 Centimen 
für alle Briefe, die über den Bezirk nicht hinausgehen, wo ſie aufgegeben wor⸗ 
den, und von 20 Centimen für alle übrigen Briefe, die nach jedem anderen 
Punkte des Landes beſtimmt find, erhoben werden fol. 

— Der Polizei-Prafekt hat wieder ein Bülletin an die Einwohner von Paris 
erlaſſen, worin es heißt: „Die Erfinder oder Verbteiter von ſchlimmen Nachrichten 
haben aufgehört, ihren übelwollenden Einfluß auf die öffentliche Stimmung zu 
üben. Das Vertrauen lebt auf, die Ruhe befeſtigt ſich mehr und mehr. Jene, 
welche im Dunkeln den guten Abſichten der Regierung entgegenarbeiten, ſind be— 
kannt und werden forgfältig überwackt. Die große Maſſe des Volkes ſieht ein, 
daß ohne Ordnung die Freiheit keine Früchte tragen kaun. Paris empfängt fort— 
während reichliche Zuführen von Lebensmitteln. Die überall reich ausgefallene 
Aerndte bürgt für das Fortbeſtehen niedriger Brodpreiſe. Die Veſſerung in 
mauchen Zweigen des Gewerbfleißes dauert fort: Von 28,225 dahier in Lo, 
girhäuſern lebenden Arbeitern find nur 10,167 unbeſchaftigt, und 3000 davon 
find Faulenzer, die nicht arbeiten mögen; 2767 Arbeiter gingen letzte Woche in 
die Departements ab. Im Leihhauſe wurde in 6 Tagen für 32,000 Fr. mehr 
eingelöft, als verſetzt, was auf merkliche Beſſerung in der Lage der arbeitenden 
Klaſſen hindeutet. In den Gaſthöfen überſtieg vorige Woche die Zahl der au: 
kommenden Ausländern die der Abreiſenden um 67; man darf daher hoffen, daß 
die Fremden ſich bald wieder in früherer Zahl einfinden. Die Zahl der Raubau— 
fälle, Diebſtahle ze. war verhältnißmaßig gering. Wegen des Juni-Aufſtandes 
figen noch 9223 Gefangene.“ Zum Schluſſe giebt der Polizei-Präfekt noch mit 
Beſtimmtheit an, daß die Geſammtzahl der Todten, Bürger ſowohl als Inſur— 
genten, welche der Zuni-Aufftand ſowohl während des Kampfes, als nachher in 
den Spitälern hingerafft habe, bis jetzt nur 1380 betrage. 

— Aus Lpon wird unter dem 1. Auguſt gemeldet, daß zwei Regimenter 
nach der Italieniſchen Grenze abgegangen waren, und daß alle Truppen der 
Diviſion Befehl erhalten hatten, ſich marſchfertig zu halten. — Nach einem 
Journal von Marſeille fol dort ein Lager von 15 — 20,000 Mann Truppen 
errichtet werden und der Kriegs⸗Miniſter bereits mit den Anordnungen eifrig bes 


Die Abſtimmung ging unter großem Lärm vor ſich. Auwe⸗ 


ſchaͤftigt ſein. Man beabſichtigt auch die Errichtung eines Lagers bei Chalous- 
ſur⸗Marne. 

— Die öffentliche Sicherheit iſt zwar vollkommen wiederhergeſtellt, und es 
iſt kein Grund vorhanden, eine neue Störung derſelben in der nächſten Zukunft 
zu befürchten. Das verhindert aber nicht, daß das Elend groß iſt, und daß 
die militairiſchen Vorſichtsmaßregeln nach wie vor, wenn auch ohne Beläſtigung für . 
die Einwohner der Stadt auf das pünktlichſte gehandhabt werden. Ein Theil 
der Truppen iſt fortwährend in den Kaſernen couſignirt; die Bahnhoͤfe der Eiſen⸗ 
bahnen werden von Linientruppen bewacht; ein Theil des Tuileriengartens iſt abs 
geſperrt und mit Zelten der Infanterie bedeckt. Die ſtrengſten Maßregeln ſind 
getroffen, um die Perſon des Generals Cavaignac vor Attentaten zu ſchützen, da 
furchtbare Drohungen gegen ihn ausgeſtoßen worden. Dieſer Zuſtand wird we⸗ 
nigftens fo lange dauern, als das Schickſal der Zufurgenten nicht entſchieden iſt. 
Wir bemerkten eben, daß das Elend noch immer groß ſei; ein Beweis hiervon 
iſt die lange Reihe von mehr als 3 — 400 Unglüclichen, welche ſich täglich vor 
dem Palais Bourbon einfinden. Nicht Neugierde treibt ſie hierher, ſondern der 
Hunger und die Hoffnung auf die Ueberbleibſel von der Mahlzeit der Truppen, 
die rund um den Palaſt der Nationalverfammlung lagern. Es iſt rührend zu 
ſehen, mit welcher Bereitwilligkeit die Soldaten ihr Brot und ihre Suppe mit 
den Jammermenſchen, der Mehrzahl nach Familienvater, theilen. Daſſelbe Schau, 
ſpiel wiederholt ſich an den Thoren aller Kaſernen. Dem Hunger und dem Elende 
begnet man überall in der traurigſten Geſtalt. 

Spanien. 


Madrid, den 29. Juli. Der Heraldo ſchreibt von einem durch den Gefe 


politieo der Hauptſtadt entdeckten Plan zu montemoliniſtiſchen Unruhen in der 


Hauptſtadt und in Folge deſſen vorgenommenen Verhaftungen, jedoch nur bei 
Perſonen der untern Klaſſen. Außerdem ſind ſechs Perſonen eingezogen wor⸗ 
den, welche beabſichtigt haben follen, den Herzog von Oſſung zu entführen, um 
ihm, es heißt für die Republikaner, eine Summe Geldes abzupreſſen. 
Großbritannien und Irland.“ 

London, den 3. Auguſt. Der Lord-Lieutenaut von Irland hat folgende 
Waruung gegen jede Unterftügung der Hochverräther Smith O'Brien und ſeiner 
Genoſſen erlaſſen: „Da William Smith O'Brien, Thomas Franeis Meagher, 
Johann Dillon, Michael Doheny und verſchiedene audere Perſonen angeklagt 
find, des Verbrechens des Hochverraths ſchuldig zu fein und ſich in Aufruhr ge⸗ 
gen Ihre Majeſtät eingelaſſen zu haben, fo wird hiermit Allen zur Nachricht und 
Warnung angezeigt, daß alle diejenigen, welche irgend Einen der oben genannten 
Perſonen oder Anderen, von welchen fie wiſſen, daß fie in ähnlichen verrätheri⸗ 
ſchen Umtrieben ſich eingelaſſen haben, gegen ihre Verfolgung beſchützen, oder ſie 
in ihrer Verbergung unterſtützen, oder diejenigen, die fie aufſuchen, mißletten, 
oder ſie durch Aufnahme in ihre Wohnung oder auf andere Weiſe beherbergen 
und aufnehmen, ebenfalls des Verbrechens des Hochverraths ſchuldig find, und 
daß mit denſelben demgemäß verfahren wird. Schloß Dublin, den 1. Auguſt 
1848. Auf Sr. Excellenz Befehl. Redington.“ 

— Der Gemeinderath von Dublin hat eine Ergebenheits-Adreſſe an die 
Königin gerichtet, jedoch mit folgender Clauſel: „Unſere Meinungen über irgend 
einen Gegenſtand, der uns früher zu Klagen und Vorſtellungen Veranlaſſung 
gab, bleiben unverändert, und wir würden unſere Pflicht gegen den Thron nicht 
zu erfüllen glauben, wenn wir unſere Ueberzeugung nicht ausſprächen, daß 
große und umfafiende Maßregeln unumgänglich nöthig find, um Frieden und 
Ruhe in Irland bleibend wiederherzuſtellen.“ Die Nachrichten aus den ver 
ſchiedenen Theilen des Landes lauten gleichmäßig dahin, daß die Ruhe bisher 
nicht geſtört wurde, daß die katholiſche Geiſtlichkeit eifrig zum Frieden ermahne, 
daß die Truppen in Vewegung ſind, daß die Polizei nach Waffen ſucht, aber 
meiſt nur anderthalb Picken findet, und hier und dort Verhaftungen — na- 
mentlich werden auch ſolche Perfonen verhaftet, welche Aufrührer beherbergt 
haben — vorgenommen werden. 

Im Oberhauſe hielt Lord Brougham eine ſeiner Alles umfaſſenden 
Reden über Irland. Er bemerkte darin unter Anderem, daß man Smith 
O'Brien, weil er dem Conſtabler ein Pferd abgenommen, auf Pferdediebſtahl 
anklagen, und daß man der Noth in Irland am beſten durch Auswanderung 
abhelfen könne. Lord Lansdowne fagte, obgleich man den Aufſtand in Irland 
als unterdrückt anſehen könne, ſo mache doch der Zuſtand jenes Landes noch 
längere Zeit die größte Sorgfalt und Vorſicht nothwendig. Die Regierung wäre 
entſchloſſen, den weiteſten Gebrauch von den ihr durch das Parlament anver⸗ 
trauten Mitteln zu machen. ; 

Im Unterhauſe follte über die Bill wegen der Wahlumtriebe berathen 
werden: Oberſt Sibthorp eiferte dagegen und die ganze bisherige Parlaments- 
Sitzung. Nichts ſei gethan, und heute, am 3. Auguſt, nicht einmal das Bud⸗ 
get bewilligt. Und nun komme die korrupte Regierung, die außer Stande ſei, 
irgend eine vernünflige Maßregel durch das Parlament zu bringen, und wolle 
dieſe unvernünftige Vill über ſ. g. korrupte Praktiken dem Haufe aufſatteln! 
Die Berathung hatte wenig Fortgang, da Hr. Anſtey unermüdlich war mit 
Einwendungen und eine nuglofe Abſtimmung nach der anderen veranlaßte. 
Mehrere andere Wills rückten einen Schritt vor. N 

— Nach dem Liverpool Mercury find die mehrerwähnten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln in Liverpool durch die Entdeckung eines Complottes veranlaßt worden, 
über deſſen Einzelnheiten die Behörden alle Berichte in Händen haben und wel⸗ 
ches, von den Clubiſten angeſtiftet, nichts geringeres zum Zweck hatte, als die 
Stadt in Brand zu ſtecken, die Hauptgebäude zu plündern und die Straßen 
zu verbarrikadiren, fobald der Befehl zu dieſen Maßregeln von den Führern 
der Aufſtändiſchen in Irland eingegangen ſein würde. Zur Sicherheit der 
Stadt hat das 46. Infanterieregiment bei Everton ein Lager bezogen. 

— Berichten aus Meriko zufolge befand ſich Paredes im Verein mit dem 
Padre Jaranta, mit Geld aus der Münze von Guanajuato verſehen, an der 
Spitze eines kleinen Trupps auf dem Marſche gegen die Hauptſtadt. Die Re⸗ 

(Mit einer Beilage.) 


daß Mailand unter allen Umſländen 


Aleſſandria 


184. 


— — 


— men ne 4 mann 


gierung, im Beſitze von Geld r a 
den Vereinigten Staaten bereits bezahlt), 
igen Widerſtand weichen. 


ft (3 Millionen Dollars ſind von 
wird ihm indeß nicht ohne hartnäk⸗ 
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Graubünden, den 1: Auguſt. In heutiger Sitzung hat unſer Gr. Rath 
nach einer dreiſtündigen ziemlich einläßlichen Diskuſſion der nen entworfenen eidg. 
Bundesverfaſſung iubellig die Genehmigung ertheilt, vorbehalten die ſchließliche 
Sanktion durch die Raͤthe und Gemeinden. Zugleich beſchloß der Or. Rath die 
Annabme dieſer Bundesverfaſſung den ehrſamen Räthen und Gemeinden in einem 


ausführlichen Ausſchreiben dringend zu empfehlen. Am 20. Auguſt findet die 
Volksabſtimmung Statt. 


guſt. Reiſende, von Mailand kommend, erzählen: Die 
einem vor Cremona erfochtenen Siege bereits bis wenige 
orgerückt fein. Viele Familien, namentlich Fremde, flüch⸗ 
Die Stimmung in Mailand ſoll eine furchtbar aufger 
t Aufſtände, theils in republikaniſchem, theils von Seite 
5 n Oeſterreichiſchem Sinne. (Eidg. Ztg.) 
1 5 itzung vom 31. Juli. Geſtützt auf die nachträglich ein⸗ 
= ion über die den Aargau, Luzern, Schwyz und Bern, modiſtzirt die Kom⸗ 
Deutfihen Noten wegen der Flüchtlinge in einem Verichte, 
di 8 ausgezeichneten Berichtes der Aargauiſchen Regierung 
det erſcheinen laſſe ihr oſchwerden der Badiſchen Note als gänzlich unbrarün- 
vorortlicher Reeifhreiß, Anträge dahin, daß der dritte, betreffend die Erlaſſung 
modifizirte Ant Ken wegzulaſſen fei, Bei der Abſtimmung wurde der 
er Kb. rag der Kommiſſion mit 19 Stimmen nebſi Vaſelſtadt und Ap⸗ 
Tagſatun 95 Den chmiar, Nach längerer Distuffton wird die Vertagung der 
86 87 offen und mit 131 Stimmen auf den 4. September feſlgeſetzt. 
auſen. Der kleine? ath und die großräthliche Inſtruktions⸗ 


m N nſtimmi b — f 5 t f i 


Aargau. Der Große Rath, den 31 Juli 
‚ den 31. Juli verſammelt, hat den Entwurf 
deen und k Vergasung ohne Diskuſſton mit 174 gegen 5 Stimmen angenoms 
ROHR 0 bg ſandſchalt ganz gleiche Inſtruktionen ertheilt, wie der Große 
f rich. Am 20. Auguſt wird das Volk abſtimmen. 
t a li e u. 


Neapel. — Der Köni 92 i . 

labreſtſchen Infurtckllon d 9 bat die zum Tode verurtbeilten Häupter der Ca⸗ 

nach Sicilien ſind age, Büren erbereitungen zur Expedition 

A Wet geſtellt. er Bürgerkrieg in Calabrien dauert noch 
ww 


Der Engliſche und Franzöſiſche Admiral ha⸗ 


a \ enten bekannt gemacht, daß ihre Regierungen fortfah 
den werden, die Inſel zu beſchützen und daß ſie die f i 


des Königs von Neapel auf Sicilien nicht dulden we 


Sardiniſchen Senats vom 29 Juli kam ein Geſetzvor⸗ 
56 Bataillons Nationalgarde zur Discufffon. Das 


zuſammengeſetzt: Caſati, Präſtdent 
aa leben f Salleanp, Krieg; Ricci, Inneres; 1 inen e 
del; 


bis zum Eintreffen der Annahme); 
Durini, de LER 
Gnade und Juffg. “ ? 8 

Mailand, den 31. Juli. 
rüftet ſich zum Kampfe. 
ſich vereinigt. General 
macht hat, ſteht an der 
Reſtelli, entſchloſſene 
daß in einem am 


Hans 


Daleocapa, 


* * 


Spitze des Comitas; ihm zur Seite ſtehen Maeſtri und 
Dieſe machen dem mailändiſchen Volke bekannt, 
30. Juli abgehaltenen Kriegsrath einſtimmig beſchloſſen wurde, 
dem Feinde Widerſſand leiſten müſſe. Die 
Brücken zerſtört, Dämme durchbrochen und 
werden. Die Pfarrherren ſind eingeladen, 


Barrikaden ſollen 
die Straßen unbrauchbar gemacht 


Die Colonne Gari⸗ 

A Brescia abmarſchirt. 

f g „auf. Nach ſoeben eingegangenen Nachrichten ſind 

man dean en Be hinaus bis nach Cadogno vorgerückt, und 
5 i ailand wied 4 ad „ 

ift man eifrigſt befdhäftint ieder, Barrikaden aufzurichten. Um Mailand 


heißt allgemein, 


Ruß lan d 


und Polen. 
St. Petersburg, 


den 3 lſten Juli. Neueſter Cholera-Bericht: 


Do Sommertheater im Odeum. 
am Ä 

Geliebten den 10. Auguſt: Das Portrait der 
mann. — Big, wal. Luſſpiel in 3 Akten von Feld⸗ 


nach einem franzöſt No. 777.; Poſſe in 1 Akt, frei 


Freunden ergebenſt an. 


ſchen Vaudeville von C. Lebrun. 


Geſtern Abend um Ins nı 
12tägigen ſchweren Leiden Ubr entſchlief ſanft nach 


B N n an 
unſer heißgelichter Sohn 5 


mer Gehirnkrankheit 
ter von 2 Jahren 8; Monat mann in einem Al⸗ macht haben. 


Mit tief betrübtem 


j Beilage zur Poſener Zeitung. 


Rofa, Finanzen (Ricci 


EL 


Herzen zeigen wir ſolches unſern Verwandten und 
Poſen, den 9. Auguſt 5555 


Prem.⸗Lieutn. i. d. Artillerie neh Frau. 

W'᷑̃o hlt ätig tec 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind nachträglich durch die Königl. Kreis⸗ 
Kaſſe in Samter am 1. Juli c. 1 Rthlr. 6 Sgr. 
eingefandt worden, welche wir heut dem betreffenden 
Comité in Breslau zur weitern Veſörderung über⸗ 


Poſen, den 9. Auguſt 1848. ö | 
a Zeitungserpedition von W. Deer & Comp. 


den 10. Auguſt 1848. 
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- Ju Behandlung ant — ne — 51 5 
7 241. £ 
28. Juli: 2396. 197: 
29. 55 2240. 132. 188. ne 
30. 2116. 50 ben 


Medizinal- Journals enthaltenen 


Aus einem im neueſten Hefte des Militair— ah daß in 


Artikel über den Verlauf der Cholera-Epidemie in Rußland geht 100 uni di 
St. Petersburg ſeit dem erſten Erſcheinen der Kraukheit, d. h. vom 11 969 
zum 21. Juli, 19,772 Perſonen erkrankt und davon 4834 geueſen un u 
geſtorben ſind. Im gefammten Rußland find feit dem erften ade 79 
lera, d. h. vom 28, Oktober 18 46 bis zum 5. Juli 1848, 290, 
en daran erfrauft und 116,658 geftorben. 
. — In einem Ukas vom 2. Juli heißt es: Zur Erleichterung der 11 
ſätze des Reichsſchatzes und um demſelben die Mittel zu verſchaffen, die 5 
ordentlichen Ausgaben zu beſtreiten, welche zur Vewahrung der Sicherhei 4 
Grenzen des Reichs bei den jetzigen unruhigen Verhältniſſen in 1 
Staaten Europas nothwendig ſind, haben wir für nöthig erkannt, an —. 
ſion von fünf neuen Serien der e N en 2 8 
S. jede zu geſtatten, und ermächtigen den Finanzminiſterd, die e 
Serien zum Betrage von 6 Mill. ſogleich ausgehen zu laſſen mit Feſtſetzung 
des Anfangs des Prozentenlaufes vom 1. Juli 1848. 
Tr in er f 1 — 

Smyrna, den 22. Juli. Ditcſer Tage ging aus Tripolis 3 
Brigg mit Sklaven beladen nach Konſtantinorel. In des Ten W 
venhandel bekanntlich noch erlaubt. Empören muß es aber, wen 110 2 
geſchehen, Curopäer ſich zu dieſem Menſchenhandel en . e 
Pflicht eines jeden Mannes, die Namen ſolcher Händler öffentlich an 10 
marken. Hier war es der Franzöſiſche Arzt Deutefe, welcher das Schi — 
Gemeinſchaft mit einem Araber befrachtete und an jenen Beſummungaort ſe 
dete, um in Konſtantinopel den Gewinn aus den Menſchenopfern zu ziehen. 
— —! T—— —Z⅛ — — i. 

[Für den hier ‘folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich.] 
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Hoch Hohenzollern hoch! Ein dreitach donnernd Hoch von Herzen! 
So ruft begeiſtert jedes ächten Preußen Deutſche 9 
O König werd' der Deinen Liebe wieder Dir ben ukt, 
Vergiß gefloßner Thränen und vergangner Schmerzen! 


a, ſei verſichert unſrer tiefſten Lich’ und ächten Treue! 
Du Enkel unſers Friederichs, der Preußens Ruhm und Glanz 
Verewigte in jener Himmelsſterne lichtem Kranz; 5 
Denn Preußens Seepter ſtrahlt als Sternbild in des Arthers Bläue. 


Du Sohn des unvergeßlichen und ſchwergeprüſten Fürſten, 
Der vielbeweinten, thränenreichen Mutter trautes 769 5 
Wir bleiben ewig Dir gewärtig, treu und hold gefinnt _ 
Und trotzen Allen, die nach Deiner Macht und Ehre dürften. 


Harhauſen. 
1 Anfrage. N 
dem Kabeplan ve fentlicht die Stargard Posener Eiſenbabn-Dircktion mit 
dem Fahrplan e e age 8 biefigen Blätter? 


Marktbericht. Poſen, den 9. Auguſt 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 
Weizen 1 Rtblr. 23 Sgr. 4 Pf., auch 2 Rihlr. 4 Sgr. 5 Pf.; Rog⸗ 
29 S. Nilr. 24 Sgr. 5 Pl., auch — Rilr. 28 Sg IE Pf. Gerſtt 20 Sgr. auch 
22 Sar. 3 Pf.; Kater 15 Sgr. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pr; Vuchweizen 
20 Sar., auch 22 Sgr. 3 Pf.; Kartoffeln 8 Sgr. IL Pi, auch 9 Sgr. 9 
Pie; der Ein. Heu zu 110 Pfd. 20 auch 24 Sgr.; Stroh, das Schock zu 1200 
ufd 1 Kehlr., auch 4 Rihlr 15 Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfund I Rihlr. 


1 Sgr., auch 1 Rihlr. 20 Sgr.; — Spiritus pro Tonne von 120 Quart zu 
809 Tralles 18 — 184 Rthlr. 


Markt Bericht. 8 
x Berlin, 8. 1 5 9 ach Qual. 52 
in heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen n 22 
58 Huh 9 257 — 2 Nile, ‚83prd. mit 26 Rihlr. verkauſt, 
82 p' d. Aug. / Scpt. 254 Nthlr obne Um, Scpt/ Okt. 255 Nihlr. begeben; 
Gerſte, große, loro 9 — 24 Rihlr; Hafer loco nach Dual. 16— 17 Rihlr.; 
Rapps (9 Rihlr. ohne Gecchärt; W. Rüben die.; Leinſaat 44— 12 Ribler. 
die RÜBST loco II—108 Riblr., Aug Sept. 11— 106 Mihlr., Sept (DR. 
NE RNiblr. Okt Nov. I-11 Kihlr., Nov. Ocz. I- 112 Niblr. 
Leinöl loco 10310 Rihlr. Br., Lieferung 92; Spiritus loco 183 Nihlr. bez. 115 
G., Aug⸗/ Sept. 181 Rehlr. Br., Sept./ Oct. 174 Nihlr., Okt / Nod 174 Rible. 
11 C. Henſel. 


Druck u. Verlag von W. Decker CE Comv. Verantwortl. Redacteur: 
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Bekanntmachung, ws ki ver⸗ 

Der bisher an den Bademeifler aun gen, ou 

pachtet geweſene, in den Kämmſeg, ſoll dom Iten 

d e Kämmereihofe befindliche Pfeeez en Johre an den 
Oktober c. ab anderweit auf dee J ; 


N en. . 
Dieifibietenden verpachtet mer? 18 
Hierzu ficht der@iciranione-Zermin auf den 18ten 


h Uhr vor dem Stadt⸗ 
at aa Bene auf dem Rothbauſe an, zu 
welchem Pachtluſſige er werden. > 

Die Bedingungen können in unferer Regiſtratur 
werden. 5 8 j 

* den 14. Juli 1848. 5 
I. Der Magiſtrat. 


1106 „ 


Verſichere Dein Leben! 


Eine Mahnung der Zeit. 


Den Gefahren, welchen Leben und Eigenthum durch die politiſchen Bewegungen der letzten Zeit ausgeſetzt waren und an manchen Orten noch ſind, geſellt 
ſich eine neue hinzu, veranlaßt durch das Heraunahen einer Epidemie, welche ſchon vor 16 und 17 Jahren Schrecken über Deutſchland verbreitete. Wie groß 
und ſchmerzlich die damals dem häuslichen Glück und Wohlſtand fo vieler Familien geſchlagenen Wunden waren, iſt noch in Aller Erinnerung. Giebt es auch kein 
Mittel, dieſe Nachtheile ganz zu beſeitigen, fo giebt es doch Mittel, fie minder empfindlich zu machen, und ein ſolches Mittel iſt die Lebensverſicherung. 
Zu ihrer Benutzung fordert die jetzige Zeit dringend auf. 
Die Gothaer Lebeusverſieherungsbank , bekannt durch die zahlreichen, von ihr geleiſteten Sterbefallvergütungen und durch die reichlichen Dis 


videnden, die fie ihren Mitgliedern ſchon bei Lebzeiten gewährt, verdient für dieſen Zweck mit Recht empfohlen zu werden. 


Als Agent derſelben laden die Unter⸗ 


zeichneten zur Theilnahme ein, und machen darauf aufmerkſam, daß die Zahl der gegenſeitig verbundenen Mitglieder dieſer Anſtalt auf 15,000 Perſouen, die Jah · 
res⸗Einnahmen an Prämien und Zinfen auf mehr als eine Million Thaler, und das effective, meiſt auf ſichere Hypotheken ausgeliehene Bankvermögen auf 
5,250,000 Thlr. geſtiegen iſt. Solche Mittel find geeignet, auch bei aufergewöhnlichen Schlägen ſichere Gewähr zu leiſten. 

In Folge der vertheilten Dividenden von durchſchnittlich 23 Prozent haben ſich die jährlichen Beitrage bisher für den Beitritt 


im 30ſten Jahre von 2 Rthlr. 19 Sgr. — Pf. 
im 35ſten 2 


im 40ſten 


im 45ſten . nd 
im 50ſten 4 


. Je 1, auf 2 a 8 7 
GET ur Ten 9 
. 280 190 auf 3 1» 6 
3 2 auf 3 191% 4 


für je 100 Riblr. lebenslänglicher Verſicherung ermäßigt. 


Die Dividende für 1848 beträgt 26 Prozent, für 1849 
Außer den tarifmäßigen Prämien find keinerlei Nebenkoſten zu entrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 


Oberlandesgericht zu Poſen. 


Das im Samterſchen Kreiſe belegene adelige Rits 
tergut Zajgezkowo, nebſt dem Vorwerke Podbo⸗ 
rowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 Rthlr. 
10 Sgr. 5 Pf., ſoll 
am 14 ten September 1848 Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt dem Hypothekenſcheine und 
den Bedingungen in unferem IV. Geſchäfts-VBüreau 
eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden aufs 
gefordert, fi bei Vermeidung der Präkluſton ſpä⸗ 
teſtens in dem bezeichneten Termine zu melden. 

Poſen, am 13. Februar 1848. 


Edictal- Vorladung. 

Ueber das Vermögen der Wiitwe Emilie Schi⸗ 
rach geborne Werkmeiſter bierfelbfl, reſp. die von 
ihr unter der Firma „Car! Schirach Wittwe & 
Comp.“ geführte Handlung iſt unterm 2Iſten März 
d. J. der Konkurs eröffnet, und zur Anmeldung als 
ler Anſprüche ein Termin auf 


den 30ſten Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr 


im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts vor 
dem Herrn Land- und Stadigerichts-Rath Kelch 
angeſetzt. , 

Dazu werden die unbekannten Gläubiger unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen, daß wenn ſie 
weder in Perſon, noch durch einen geſetzlich zuläffis 
gen, mit Vollmacht und Information verfchenen 
Stellvertreter, wozu ihnen die Herren Land gerichtes 
Rath Roquette, Juſtizrath Eckert und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Schult l. und II. vorgeſchlagen wer 
den, erſcheinen, ſie mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. Zugleich wird denſelben eröffnet, 
daß wenn fie einen Bevollmächtigten nicht beſtellen, 
fie bei den etwa vorkommenden Berathungen für ein⸗ 
willigend in die Beſchlüſſe der gegenwärtigen Gläu⸗ 
biger geachtet werden. 

Bromberg, den 30. Mai 1848. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— 


Ein thätiger praktiſcher Ockonom, der polniſch 
und deutſch ſpricht, findet ſogleich ein Engagement. 
Wo? zu erfragen beim Wefiger des Hotel de Dresde 
in Poſen. 


Droſchken⸗Fahrpreiſe nach und bon 


Perſoen 
2 Pein 
3 und 4 Perſonen 
das Handgepäck if frei, dagegen if für einen Koffer 


auf 2 Rthlr. — Sgr. 10 


Pf., 
4 


* 
4 


5 


ſteht eine gleiche und für 1850 eine noch höhere Divldende in Ausſicht. 
Poſen, am 7. Auguſt 1848. 


C. Müller & Comp., Sapiehaplatz No. 3. 


Bekanntmachung. 

In der Kreis⸗Phyſtkus Müller ſchen Vormund⸗ 
ſchafts⸗Sache werde ich, im Auftrage des hieſigen 
Königlichen Land⸗ und Stadtgecrichts die, zum Nach⸗ 
laſſe des Verſtorbenen gehörenden Gegenſtände, bes 
fichend aus mehreren Precioſen, als Ringen, Üh⸗ 
ren, einer goldenen Kette, ſilbernen Löffeln u a. m., 
ferner einer Bibliothek wediziniſcher und belletriſti⸗ 
fiber Werke und Muſik lien, einem Flügel, mehre⸗ 
ren chirurgiſchen Inſtrumenten, Möbeln und Haus⸗ 
aeräthe, Glas- und Porzellan» Waoren, Kleidern, 
Leinenzeug und Betten in loco Shmirael, 

am 14 ten Auguſt c. von Morgens 9 Uhr ab, 

. und in den folgenden Tagen, 

im Wege der Auktion an den Meiſſbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige einlade und noch bemerke, daß ich die vorhan— 
denen Precioſen und chirurgiſchen Inſtrumente am 
14ten, die Bibliothek am 15ten Auguſt c., die 
übrigen Nachlaſſacgenſtände aber in den folgen» 
den Tagen zum Verkauf ſlellen werde. 

Koften, den 20 Juli 1848. 


Wohlbrück, Aktuarius. 


Zu Michaelis d. J. wünſche ich einen Hauslehrer 
für zwei Kinder von 5 und 7 Jahren anzunehmen. 
Hierauf Reſlektirende belichen ſich bei dem Herrn 
Paſlor Friedrich in Poſen, der die Güte haben 
wird das Nähere mitzutheilen, zu melden. 

Dabröwka, den 7. Auguſt 1848. f 

v. Tempelhoff. 


T.... v . SDR 

Ein junger Mensch, der die nöthige Schulbildung 

beſitzt, kann als Lehrling feste le Unterkommen 
e 


finden bei ö e, 
Maler, Mühlſtraße No 3. 


Auf dem Dominium Pfarskie bei Schrimm 
iſt die Brennerei fofort zu verpachten. Es werden 
circa 8000 Scheffel Kartoffeln gebrannt und kön- 
nen die Pachtbedingungen bei dem unterzeichneten 
Dominio eingefehen werden. 

Dom. Gora bei Schrimm. 


Anzeige. 

Da ich mein Geſchäſt aufgebe, ersuche ich diejeni⸗ 
gen, welche noch Sachen bei mir liegen haben, 
dieſelben recht bald abzuholen. 

T. Claude, Färber. 


Odeum. 


Sonnabend den 12ten Auguſt: 
Großes Abend⸗Konzert. 
Entree à Perſon 24 3.8. es Uhr. 


Mufit - Direktor im Leib⸗Inf.⸗Regt. 


dem Bahnhofe. 
1 
10 Sgr., 
zu zablen. 


24 Sgr. wi 


Poſener Droſchken⸗Anſtalt. 


— . —— — — ü3.4 — —¼:- — —— — ——-—t—᷑—¼ 


Der Fragekaſſen zur Aufnahme einzuſendender 
Au'ſätze, Vorſchläge zu Verbeſſerungen ꝛc., den 
hieſigen Handwerkerſtand betreffend, befindet ſich ge⸗ 
genwörtig beim Ordner des Vereins, Scilermeiſter 
Julius Scheding. Walliſchei No. 97., und wird 
hieran zugleich die dringende Aufforderung geknüpft, 
beſagten Fragcekaſten mit recht vielen Einlagen zu 
verſehen, damit die jetzt ſich dem Handwerker bieten⸗ 
de Gelegenheit nicht ungenützt enteiſe. Auch an Nichts 
mitglieder des Vereins ergeht die Bitte, uns mit 
gutem Rath in einer guten Sache zu unterſtützen. 
Mönte es Letztert unter den Gewerbtreibenden recht 
bald gar nicht mebr geben, da einem jeden Gewerbe⸗ 
treibenden die moraliſcht Verpflichtung abl'egt, dem 
Vertine beizutreten. Die Einlagen müſſen mit Nas 
mens unterſchriet des Einenders vercchen ſeyn, falle 
dieſelben zum Vortrage kommen ſollen. — Dienſtag 
den Löten d. M wit gewöhnlich General⸗Verſamm⸗ 
lung, wo recht zablreihes Seren der grryricr 
Dritalieder erforderlich iſt, da Mehrerts zur Bera⸗ 
thung und Abſtimmung vorliegt. 


Der Ordner des Vereins. 


Dem Parochianer nebſt Conſorten in der Poſener 
Zeitungsbeilage No. 176. mache ich hiermit bekannt, 
wie ich Leute, welche ſich in die Nebelkappe der Nas 
menloſen verkriechen, verachte; es daher auch unter 
meiner Würde halte, dem traurigen Machwerke 
einen Augenblick Auſmerkſamkeit zu ſchenken. 

Paſſor Räder. 


Berliner Börse. 


Den 8. August 1848. | Zinst |.Brier. | deid. 


Staats-Schuldscheine. . 2.2.0 ++ 3 733 — 

Sechandlungs-Prämien-Scheine «. — | — — 

Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 27 703 — 

Berliner Stadt- Obligationen 34 — — 

Westprenssische Plandbrieke 31761 | 764 

Grossh. Posener ene. 496 951 
5 44 33 762 — 

Ostpreussische SR 33 — 85 

pommersche — 34914 — 

Kur- u. Neum rk. 3391 | 90% 

Schlesische Senn 34 911 — 
x v. Staat garant. L. 8. 34 — | 814 

Prenss. Bank-Antheil-Scheine .... 486 — 

Friedrichsd’or 2.22 02020 — 137 1357 

Andere Goldmünzen a 5 Rthlr. . — | 125 | 123 

er — |3 44 
Eisenhahn - Aectien, 

voll einzezablte: 
Berlin-Anhalter A. . ee 87} 
» Priorität. 482 — 
Berlin-Ilambur ger. 4 — 624 
» Prioritäts- ... .. 44688 | — 

Berlin-Potsdam-Magdeb. ....... 4 |— 481 
4 Pr Prior. A. B. 4 — 76 
» * ee 

Berlin-Stettin enn. — 871871 

Cöln-Mindener. “> - 2... ,, 31 —. 754 

— Prioritäts -. 441871 — 
Magdeburg- Halberstädter Arn 4 — 9 
Niedersehles.-Märkis che.. 3. — 

5 Prioritäts- 4 921 804 
” 2 . 5 — 
Ober-Schlesische Litt. A. 5 1 2 34 8 — 
* Pr 1 — 

I . . a ea 2 ii — 
Stamm- Priorität 4 — 74 
ene 4— 68 
1 » v. Staat garantirt — a 

Thüringer . sie pm . a 44 2. 

Stargard- Posener 41 661 66 


